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Mobiles  Arbeiten
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Kaum sitzt man im Auto oder in der Bahn 
und ist auf dem Weg nach Hause, klingelt 
schon wieder das Diensthandy oder ein 
ständiges Blinken zeigt an, dass neue 
Nachrichten eingetroffen sind. Durch Han-
dy, Tablet & Co. ergeben sich neue Mög-
lichkeiten – aber auch neue Belastungen. 

Immer mehr leistungsfähigere Endgeräte 
finden ihren Weg in die Büros. Mails, Chats, 
Soziale Netzwerke – die Kommunikations-
plattformen werden immer vielfältiger. 
Arbeitsinhalte werden digital verarbeitet, 
die Beschäftigen vernetzt. Ausgestattet 
mit Smartphones und Laptops haben vie-
le Beschäftigte schon heute ihr Büro in 
der Tasche und können immer und überall 
arbeiten. Die Folge: Arbeitsbedingungen 
verändern sich. Die Präsentation, die man 
im Büro nicht mehr geschafft hat, wird im 
Zug fertiggestellt, die letzten Absprachen 

für das Meeting am nächsten Tag werden 
noch schnell am Abend zu Hause getroffen. 

Doch Technik ist nie alleiniger Auslöser 
veränderter Arbeitsbedingungen, erklärt 
Dr. Tanja Carstensen vom Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Institut der Hans 
Böckler Stiftung, vielmehr nutzen Beschäf-
tigte oft die technischen Möglichkeiten um 
die hohen Anforderungen, die im Job an 
sie gestellt werden, zu kompensieren. Die 
Leistungsanforderungen steigen, die Gren-
zen zwischen Arbeit und Privatleben ver-
schwimmen. Das zeigt auch die Beschäf-
tigtenbefragung der IG Metall:  80 Prozent 
der Befragten haben hier die Erfahrung 
gemacht, dass sie in den letzten Jahren 
immer mehr Arbeit in der gleichen Zeit er-
ledigen müssen. Viele Beschäftigte fühlen 
sich permanent angespannt. Für nichts 
bleibt mehr Zeit: Familie, Hobbies, Freunde 

Liebe Kolleginnen,
liebe Kollegen,
die Arbeit hat sich in den vergangen-
en Jahren nicht nur im kaufmännischen 
Bereich enorm gewandelt. Internet, 
Smartphone und Tablet machen es 
heute möglich, dass Büroarbeit nicht 
mehr an einen bestimmten Ort ge-
bunden ist. Man arbeitet länderüber-
greifend in internationalen Teams, 
teils im Homeoffice, im Büro oder 
unterwegs in der Bahn. 
Diese Entwicklung bietet Chancen, 
aber birgt auch Risiken. Als Chance 
sehen viele Beschäftigte, die Mög-
lichkeit Familie und Beruf besser zu 
vereinbaren. Doch mehr und mehr 
Beschäftigte stöhnen, dass sie oft 
nicht mehr wissen, wo eigentlich der 
Job aufhört und die Freizeit anfängt. 
Hier ist es wichtig zu erkennen, dass 
die permanente Erreichbarkeit viele in 
eine Art ständige Alarmbereichschaft 
versetzt. Die Folge: Der Stresspegel 
steigt. Wir brauchen neue Regel-
ungen zum Thema mobiles Arbeiten, 
damit Flexibiltität nicht auf Kosten der 
Beschäftigten geht. Hier ist es wich-
tig, neue Arbeitswelten gemeinsam 
zu gestalten und die Augen offen zu 
halten, was im Sinne der Angestellten 
alles verbessert werden kann.
In der aktuellen Ausgabe Arbeit@Büro 
haben wir für Sie interessante Pra-
xisbeispiele zusammengestellt und 
gleichzeitig die Brücke zum Thema 
Digitalisierung der Officeberufe  ge-
schlagen.  
Wenn Sie Fragen, Anregungen oder 
Kritik zum Thema haben, schreiben Sie 
uns unter angestellte@igmetall.de. Wir 
freuen uns über Ihre Rückmeldungen.
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bleiben nicht selten auf der Strecke. Manch 
einem kommt es vor, als könne die Arbeit 
im Homeoffice vieles einfacher machen. So 
gaben bei der IG Metall Beschäftigtenbe-
fragung 46 Prozent der Befragten an, dass 
sie gerne einen Teil ihrer regulären Arbeit 
von zu Hause aus erledigen. Die Gründe 
sind vielfältig: Sei es, weil man zu Hause 
ist, wenn die Kinder von der Schule kom-
men oder auch, weil man sich so lange 
Pendelstrecken und allmorgendliche Staus 
auf dem Weg zur Arbeit – und somit kost-
bare Zeit – sparen kann. Negative Aspekte 
werden häufig erst zu spät erkannt. 

Mobile Arbeit regeln 
„Damit mobile Arbeit nicht zum Arbeiten 
ohne Ende wird, müssen wir gemeinsam 
mit den Beschäftigten Lösungen entwi-
ckeln, so dass sie ihre Arbeitszeit und ih-
ren Arbeitsort auch nach ihren eigenen Be-
dürfnissen bestimmen können. Außerdem 
muss der Grundsatz gelten: Arbeitszeit 
wird erfasst und vergütet.“, so Christiane 
Benner, geschäftsführendes Vorstandmit-
glied der IG Metall. 

Firmen wie Volkswagen, BMW oder Bosch 
haben bereits Betriebsvereinbarungen 
zum mobilen Arbeiten abgeschlossen. Die 
Regelungen sind sehr unterschiedlich. 
Während bei der Volkswagen AG bereits 
30 Minuten nach Feierabend keine E-Mails 
mehr an die Smartphones der Beschäftig-
ten verschickt werden, um so das Recht auf 
„Nichterreichbarkeit“ zu gewährleisten, re-
geln die Betriebsvereinbarungen bei BMW 
und Bosch die vollständige Erfassung und 
Vergütung jeglicher Arbeit – innerhalb 
und außerhalb des Büros. Aktuell wird bei 
Daimler an einer Regelung zum mobilen 

Arbeiten gearbeitet. Hierzu wurden rund 
34.500 Beschäftigte per Online-Umfrage 
nach ihren Bedürfnissen befragt. Auf Grund-
lage dieser Ergebnisse finden nun Work-
shops statt, bei denen Beschäftigte aus 
den verschiedenen Bereichen, Betriebsräte, 
Führungskräfte sowie die Unternehmens-
leitung miteinander ins Gespräch kommen 
sollen. Das Ziel: Eine Regelung zu schaffen, 
bei der möglichst alle Bedürfnisse berück-
sichtigt werden. Die Verhandlungen sollen 
Ende 2015 beginnen. 

Neue Arbeitsformen im Büro
Gerade im Office Bereich finden aktuell gra-
vierende Veränderungen statt. Beschäftige 
spüren dies teilweise durch die Einführung 
neuer Büroraumkonzepte. Desksharing ist 
keine Seltenheit mehr. Das private Fami- 
lienfoto verschwindet hier zum Feierabend 
ebenso im Rollcontainer, wie die aktuell 
zu bearbeitenden Unterlagen und wird am 
nächsten Tag an einem anderen Schreib-
tisch wieder ausgepackt. Kombiniert mit ta-
geweisen Homeoffice-Arbeitsplätzen, spart 
der Arbeitgeber so teure Bürofläche. Aber 
auch die Tätigkeitszuschnitte der Arbeit ver-
ändern sich. Nicht selten werden weniger 
komplexe Tätigkeiten, wie Reisekostenab-
rechungen oder Protokolle an einem Ar-
beitsplatz zusammengefasst, um auf diese 
Weise Büroprozesse zu systematisieren und 
zu kategorisieren. 

Doch Achtung: Ist dies erstmal geschehen, 
kann es leicht zu Abgruppierungen oder 
auch zu Auslagerungen von bestimmten Tä-
tigkeiten kommen. Hier wurde mit Hilfe des 
Internets eine neue Form der Arbeitsorgani-
sation geschaffen, die sich rasant verbrei-
tet: Crowdwork. Für häufig kleines Geld und 

ohne Sozialversicherung erledigen Crowd-
worker über Internet-Plattformen Aufgaben, 
die Firmen auf die Seiten gestellt haben: Sie 
übersetzen Texte, transkribieren Protokolle, 
beschreiben Produkte, entwerfen Designs, 
entwickeln Autos und vieles mehr. Traditi-
onelle Mechanismen der Gewerkschafts-
arbeit greifen hier erstmal nicht mehr. Hier 
geht die IG Metall neue Wege.

MobIles ArbeIten

Bosch hat seit 2014 eine Betriebsverein-
barung zum mobilen Arbeiten. Wie kam es 
dazu?
Durch die Ergebnisse unserer Beschäf-
tigtenbefragung im Entwicklungszentrum 
Schwieberdingen kam der Stein ins Rol-
len. Mehr als jeder zweite Angestellte dort 
wünscht sich, seine Arbeitszeit flexibler 
gestalten zu können. Uns als Betriebsrat 
war wichtig: Die Arbeitszeit muss erfasst 
werden – auch außerhalb des Büros.

Wie funktioniert das in der Praxis?
Die Beschäftigten pflegen ihre Arbeitszeit 
selbst in das System ein. Dabei entscheiden 
sie, wann sie erreichbar sind und hinterlas-
sen die Zeiten im Büro. Montag bis Freitag 
bleibt auch bei mobiler Tätigkeit Regelar-

beitszeit, der Samstag kann auf frei-
williger Basis als Ausgleich für Freizeit 
während der Woche benutzt werden. 
Tarifliche und gesetzliche Bestimmun-
gen zur Höchstarbeitszeit, zu Pausen 
und Zuschlägen gelten natürlich weiter.

Aber birgt die Arbeit von zu Hause 
nicht auch Risiken?
Ja, natürlich. Aber auch schon vorher 
haben sich Beschäftigte von zu Hause 
aus ins System eingeloggt und gear-
beitet. Die neue Betriebsvereinbarung 
stellt jetzt sicher, dass die mobile Ar-
beit erfasst und damit auch bezahlt 
wird. Natürlich erfordert das ein hohes 
Maß an Selbstorganisation.

Alfred Löckle
Vorsitzender des Gesamtbetriebsrats 
bei der Robert Bosch GmbH

NACHGEFRAGT

FairCrowdWork.org
Bessere Arbeitsbedingungen 
für Crowdworker!

Wie sich die sogenannten Crowd- 
worker organisieren können, um ge-
meinsam ihre Interessen durchzuset-
zen, entwickelt die IG Metall mit dem 
neuen Projekt www.faircrowdwork.org. 
„Mit dieser Seite wollen wir „Crowd-
workern“ eine Plattform schaffen, 
sich untereinander zu vernetzen und 
gemeinsam mit uns ihre Arbeitsbe-
dingungen zu verbessern. Das wird 
auch für uns ein wichtiges Lernfeld. 
Die Zeit konfrontiert uns mit vielen 
Fragen, auf die wir längst nicht alle 
Antworten haben. Wir werden sie 
entwickeln. Gemeinsam mit den Be-
schäftigten.“, so Christiane Benner.

FairCrowdWork.org



MobIles ArbeIten

Mobility Check: 
Checkliste Mobiles Arbeiten
Darauf sollten Sie beim Arbeiten 
außerhalb des Büros achten

Gute Qualifikation. Gerade die 
Arbeit außerhalb des Büros 
erfordert viel Selbstorganisa-
tion und Selbstdisziplin, um 
den Arbeitsalltag so zu gestal-
ten, dass Sie entspannt und 
gesund bleiben.   www.
forum-politische-bildung.de

Versuchen Sie, Arbeit und Frei-
zeit klar voneinander zu tren-
nen und machen Sie auch Ih-
ren Kolleginnen und Kollegen 
deutlich, wann Sie ansprech-
bar sind und wann nicht!

Ein guter Bürostuhl, ergono-
mische Beleuchtung und ein 
höhenangepasster Arbeits-
tisch sind auch im Home-
office ein Muss! 
Wichtig: Notebooks eignen 
sich nicht für dauerhaftes 
Arbeiten, denn die optima-
le Position der Tastatur und 
der Handhaltung sowie die 
optimale Aufstellung des 
Bildschirmes sind hier nicht 
möglich. Es empfiehlt sich zu-
sätzlich eine Docking-Station 
mit separatem Bildschirm, 
Tastatur und Maus. Weitere 
Infos: www.ergo-online.de

Mit Kolleginnen und Kolle-
gen Kontakt halten! Nutzen 
Sie die Möglichkeit, regel-
mäßig an internen Bespre-
chungen teilzunehmen und 
an Entscheidungsprozessen 
mitzuwirken. So bleiben Sie 
am Ball und im Team.

Interview mit 
Maike Manthey 

Kaufmännische Angestellte und 
Betriebsrätin bei der Airbus Group

Was ist dein Job?
Ich arbeite seit 12 Jahren bei den Financial 
Accounting Services bei der Airbus Group 
als Accounts Payable Analyst – also in der 
Buchhaltung. Wir sind ein Shared-Services 
Unternehmen mit ungefähr 130 Beschäftig-
ten und arbeiten für verschiedene Nieder-
lassungen der Airbus Group.

Digitalisierung im Office-Bereich – Was 
heißt das für kaufmännische Angestellte? 
In den letzten 12 Jahren hat sich einiges ge-
tan. Ständig verändern sich die Program-
me und Tools mit denen wir arbeiten. Ohne 
Weiterbildung ist das überhaupt nicht zu 
schaffen. In Zukunft wird es so sein, dass 
sich die Beschäftigen immer weiter spezi-
alisieren müssen. Unsere Vorgesetzten ha-
ben die Zielvorgabe, in den nächsten zwei 
Jahren einen Automatisierungsgrad von 
80 Prozent zu erreichen. Automatisierung 
bedeutet zum Beispiel, dass die eingehen-
den Rechnungen nicht mehr über unseren 
Schreibtisch gehen, sondern automatisch  
verbucht werden. Ich kann nicht sagen, wie 
sich die Büroarbeitswelt in den nächsten 
Jahren ändern wird, weil ich nicht weiß, ob 
wir dann überhaupt noch hier sind. 

Aber man kann nicht alle Aufgaben an Ma-
schinen auslagern. Zulieferer brauchen 
konkrete Ansprechpartner. Dieses exter-
ne Outsourcen, das viele andere Firmen 
gemacht haben, hat hier zum Glück noch 
nicht stattgefunden. Das wäre auch eine 
Katastrophe, denn das Rechnungswesen 
hier ist Ansprechpartner für die Zulieferer. 
Wenn sie ihr Geld nicht bekommen, dann 
stoppen sie ihre Lieferungen. Dann stehen 

Flugzeuge da und können nicht weiterge-
baut werden. Es ist die Frage, ob man vor 
Ort gut geschulte Leute bezahlt und damit 
einen reibungslosen Ablauf gewährleistet 
oder ob man auslagert und dann gegebe-
nenfalls Schwierigkeiten bekommt. Teile 
unserer Einkaufsabteilung sind nach Bra-
tislava ausgelagert worden, da hat man 
keinen konkreten Ansprechpartner mehr, 
die Zulieferer nicht und auch wir nicht. Man 
muss sich immer alles irgendwie selbst zu-
sammensuchen, was viel Zeit und Nerven 
kostet. Früher war das anders, weil alles 
noch in einer Hand war. Man konnte vieles 
mit Kolleginnen und Kollegen auf kurzem 
Weg über den Flur erledigen. Da gingen 
nicht so viele Informationen verloren, weil 
der Informationsweg sehr direkt war. Es 
ist schon sehr mühsam geworden, weil 
sich auch keiner mehr zuständig fühlt, für 
das, was dann doch im System mal falsch 
läuft. Die Bereitschaft ist auch nicht mehr 
so groß, sich mit dem Unternehmen zu 
identifizieren und Verantwortung zu über-
nehmen. 

Spielt mobiles Arbeiten und Homeoffice bei 
euch eine Rolle? 
Ja. Für viele, insbesondere jüngere Kolle-
ginnen und Kollegen ist das eine wichtige 
Option. Allerdings haben wir im Bereich 
mobiles Arbeiten oder Teleworking keine 
Betriebsvereinbarung. Wer im Homeoffice 
arbeiten möchte, wie zum Beispiel eine 
jüngere Kollegin von mir mit drei Kindern, 
muss das mit dem Chef persönlich verhan-
deln. Sie arbeitet momentan bis zu zwei 
Tage die Woche von zu Hause aus. Trotz 
externer Kinderbetreuung ist Arbeiten im 
Homeoffice mit drei Kindern sicherlich 
auch nicht einfach, aber sie hat die Erfah-
rung gemacht, dass es doch ein entspann-
teres Arbeiten ist. 

Wenn ich jünger wäre und Kinder hätte 
oder auch pflegebedürftige Eltern, würde 
ich gerne ab und an von zu Hause aus ar-
beiten. Nicht der größeren Ruhe wegen, 
sondern um mir meine Zeit flexibler eintei-
len und vielleicht auch mal einen privaten 
Termin leichter wahrnehmen zu können. 
Und wenn ich die Fahrt zur Arbeit nur drei 
Mal pro Woche bewältigen müsste, wäre 
das schon toll. Ganz von zu Hause aus zu 
arbeiten, kann ich mir allerdings nicht vor-
stellen. Da bleibt dann der Kontakt zu den 
Kolleginnen und Kollegen auf der Strecke, 
und wir haben ja jetzt schon Probleme 
damit, dass der Informationsfluss immer 
unpersönlicher und komplizierter wird, je 
mehr ausgelagert und automatisiert wird.

Wenn Sie viel unterwegs sind, 
gehört folgendes zur Grund-
ausstattung: Ein leistungsfä-
higes Notebook (leichtgewich-
tig, strahlungsarm), externe 
Tastatur und Maus, Smartpho-
ne mit Freisprecheinrichtung.
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ZAHLEN & FAKTEN

Immer und überall erreichbar?

Durch mobile Geräte verschwimmt für viele 
Beschäftigte die Grenze zwischen Arbeit und 

Freizeit – oft mit gesundheitlichen Folgen. 
So zeigt eine Studie der Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA), 
dass mit steigender arbeitsbezogener Er-
reichbarkeit immer stärkere Konflikte zwi-
schen Arbeits- und Privatleben entstehen, 
Stress und Burn-Out-Symptome zunehmen. 

Die International Student Identity Card 
ist der weltweit akzeptierte Nachweis 
für den Schüler/innen-, Auszubilden-
den- und Studierendenstatus. Sie er-
möglicht Zugang zu vielen Rabatten 
und Vergünstigungen (z.B. Unterkünfte, 
Carsharing, Sprachkurse, Online-Shops, 
Museen uvm.). Bei Auslandsaufent-
halten kann in Notlagen Tag und Nacht 
eine kostenfreie Helpline in Anspruch 
genommen werden. Und das Beste dar-
an: Der Ausweis ist für Mitglieder der 
IG Metall kostenfrei und ab Ausstellung 
jeweils ein Jahr gültig. Weitere Infos und 
Bestellung unter: www.igmetall.de/isic 

Neu für Mitglieder: Die ISIC-Card

Jetzt aktiv werden!

 Werkverträge besser regeln

Bis zu 5000 Beschäftigte von bis zu 1000 
Fremdfirmen kommen täglich zu Thys-
sen-Krupp in Duisburg. Das ist kein Ein-
zelfall. In vielen Unternehmen gehören 
Werkverträge zum betrieblichen Alltag. 
Die Werkvertragsbeschäftigten haben 
meist deutlich schlechtere Arbeitsbe-
dingungen als die Stammbelegschaft. 
IG Metall und Betriebsrat wollen die Ar-
beitsbedingungen in den Fremdfirmen 
verbessern. Sie haben bereits einiges 
erreicht. In der zweiten Jahreshälfte soll 
ein Gesetz gegen den Missbrauch von 
Werkverträgen in den Bundestag einge-
bracht werden. Doch Arbeitgeber versu-
chen, das Gesetz zu verhindern. Mit der 
aktuellen „Kampagne Werkverträge: 
gegen Missbrauch. Für faire Arbeit und 
Mitbestimmung“ macht die IG Metall 
nun Druck und fordert von der Politik:

• Klare Abgrenzung: Wo Werkvertrag  
 draufsteht, ist oft verdeckte Leihar- 
 beit drin.

• Keine Verleiherlaubnis auf Vorrat.

• Beweislastumkehr: Der Auftraggeber 
 muss die Rechtmäßigkeit des Werk-
 vertrags nachweisen.

• Haftung des Auftraggebers für Ver-
 stöße von Subunternehmern.

• Mitbestimmung des Betriebsrats 
  bei Auslagerung.

• Informationspflicht des Arbeitgebers 
 an den Betriebsrat: Wie viele Beschäf-
 tigte aus welchen Firmen sind da?

• Zuständigkeit des Betriebsrats auch
 für Externe.

Sie möchten die Kampagne unterstüt-
zen? Mailen Sie an die zuständigen 
Abgeordneten auf: www.fokus-werkver-
traege.de/unterstuetzer und beteiligen 
Sie sich am 24. September am Aktions-
tag bei den Autoherstellern und am 
07. Oktober an den bundesweiten Kund-
gebungen gegen prekäre Beschäftigung. 
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Abweichung zu 100% durch Rundung: 
3078 befragte abhängig Beschäftigte 2012
Quelle: Beschäftigtenbefragung der AOK-
Gesundheit 2012 
© Hans-Böckler-Stiftung 2013

20,7 %  täglich oder fast täglich /

 mehrmals die Woche

12,2 %  etwa einmal die 

 Woche bzw. seltener42,2 % nie oder fast nie

25 %  Ich bekomme keine 

 dienstlichen E-Mails

Wie häufig lesen Sie 
außerhalb der 
Arbeitszeit dienst-
liche E-Mails?

Jetzt bestellen: 
Die kostenlose ISIC Card für alle Azubis, 
Schülerinnen und Schüler und Studie-
rende, die Mitglied der IG Metall sind.


